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Am 28. Juli 2016, dem Nationalfeiertag in Peru, wurde der neue 
Präsident Pedro Pablo Kuczynski in sein Amt eingesetzt. Der Vor-
gänger Ollanta Humalas trat ab, ohne eine Lösung der großen Pro-
bleme des Landes eingeleitet zu haben. Was in Zukunft sein wird? 
Die Spannungen zwischen dem devisenbringenden Bergbausektor 
und den Bauern, die um ihre Wasserressourcen kämpfen müssen, 
nehmen eher zu als ab. „Das Brot der Gesundheit und der Arbeit“ 
fehlt in weiten Teilen des Andenstaates.

Seit vielen Jahren nun unterstützen Sie, liebe Förderer, unterstützt 
ihr, liebe Freunde, unseren Verein El Pueblo Unido und damit ganz 
direkt, ohne jegliche Abzüge, die Schule in Cajamarca. Es ist ein 
schöner und mutmachender Gedanke, dass es hier wie dort Men-
schen gibt, die aus „ihrem Leben ein Brot machen, das geteilt wird 
für das Leben der Welt“.

Um das „Brot der Hoffnung“ auch hier unter uns teilen zu kön-
nen, freuen wir uns auf das nächste Jahresfest, mit Kaffee und 
süßem Brot (Kuchen) und Eintopf mit Holzofenbrot und vor allem 
auf euch, die ihr immer dabei seid und auch auf Sie, die Sie noch 
nie da waren. Herzliche Einladung!

Danos hoy nuestro pan de cada dia: el pan de nuestra mesa fami-
lial, el pan de la salud y del trabajo, el pan de la esperanza y de la 
fe, el pan de la palabra y de la Eucharistia. Hagamos de nuestra 
vida un pan partido para la vida del mundo.

Saludos Amigos!

Liebe Freundinnen und Freunde von El Pueblo Unido,

in Schulleiterin Alsinas Küche in Cajamarca hängt über dem Tisch, 
an dem gegessen, geschält, geschnitten und geschwatzt wird, eine 
Tafel mit einem Gebet: Das heißt übersetzt: Gib uns heute unser 
täglich Brot: das Brot für unseren Familientisch, das Brot der Ge-
sundheit und der Arbeit, das Brot der Hoffnung und des Glaubens, 
das Brot des Wortes und der Eucharistie. Lass uns aus unserem 
Leben ein Brot machen, das geteilt wird für das Leben der Welt.

Dieser Text ist geradezu eine Überschrift für das, was uns und 
die Menschen dort, weit weg in den Anden, verbindet. Dass jeder, 
hier wie dort, genug zu essen hat, jeden Tag, das ist keine Selbst-
verständlichkeit. Dass auch die Kinder aus den armen Familien in 
Cajamarca satt werden, dafür setzen wir uns ein. Jedes Kind, das 
unsere Schule besuchen darf, muss sich sein tägliches Brot nicht 
selbst erarbeiten. Kein Kind dieser Welt sollte das tun müssen. In 
Aulas Abiertas  bekommt jedes Kind ein Frühstück und ein Mitta-
gessen. Das Frühstück besteht meist aus einem eiweiß- und mi-
neralstoffreichen Getränk aus Quinoa, Milch und Vollkornkeksen. 
Es wird derzeit von einem staatlichen Förderprogramm subven-
tioniert. Das Mittagessen, das von den Müttern der Schulkinder 
gekocht wird, besteht häufig aus Reis, Kartoffeln und Linsen und 
etwas Frischem, einer Gurke oder einer Frucht. Hierfür gibt es Un-
terstützung einer spanischen Hilfsorganisation, für die wir dankbar 
sind. Der Einkauf muss wohl überlegt und kalkuliert werden. Damit 
die Kinder in Zukunft auch in einer schönen Atmosphäre essen 
können, die dem Leib und der Seele gut tut, ist der Speisesaal 
im Werden, in dem mehrere Klassen gleichzeitig sitzen und essen 
können. Zur Zeit essen die Kinder in ihrem Klassenzimmer. Wir 
freuen uns auf die Fertigstellung dieser Baumaßnahme.

Aber auch die Seele soll satt werden. Wenn sich die Schulkinder im 
Morgenkreis im Hof der Schule treffen, wird gebetet und gesungen 
und abwechselnd tragen Einzelne etwas vor. Stolz zeigen schon die 
Kleinsten, was sie können und gelernt haben. Ein wichtiger Schritt 
in ein Leben, das mit Selbstbewusstsein und Würde geführt wer-
den soll. Unsere beiden Freiwilligen unterstützen die Kinder und er-
möglichen auch individuelle Förderung von schwächeren Schülern.

El Pueblo – Jahresfest
am Samstag, 19. November 2016 um 15 Uhr

im evangelischen Gemeindehaus,
Sindlingerstr. 7, 71083 Herrenberg-Haslach

mit Bildern, Berichten und Gesprächen... 
...und wie immer Kaffee & Kuchen

Saludos von euren und Ihren El Pueblos
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Briefe von AlsinA Und Nancy

Cajamarca, 10. August 2015

Liebe Freunde von EPU,

in diesen Tagen beginnt das zweite Schulhalb-
jahr. Seit dem Nationalfeiertag am 28. Juli hatten 
wir Ferien, die die Kinder in ihren Dörfern auf dem 
Land verbracht haben. Einige sind erkältet zurück-
gekommen, denn der raue Wind im August ist für 
die Kleinsten am gefährlichsten.
In den Monaten Juni und Juli hatten wir in Zusam-
menarbeit mit dem staatlichen Gesundheitsprogramm  „Qali warma“ (Ge-
sunde Kinder) eine Kampagne zur Vermeidung von Blutarmut bei Schülern. 
4 Kinder unserer Schule hatten Blutarmut. Bei einem Kind der ersten Klasse 
wurde eine Leukämie im Anfangsstadium entdeckt und wir haben es nach 
Lima in ein onkologisches Zentrum gebracht. Dieses Kind ist auf dem Weg 
der Besserung. Darüber hinaus wurden die Kinder dem Zahnarzt vorge-
stellt. Vielen Kindern mussten Zähne gezogen werden, bei anderen wur-
den Zahnbehandlungen vorgenommen. Die Kinder der Vorschule und der 
ersten Klasse wurden gemäß dem Impfprogramm geimpft. Die Mädchen 
der Klassen 5 und 6 wurden gegen Gebärmutterhalskrebs geimpft. Die psy-
chologische Betreuung unserer Kinder erfolgt regelmäßig, denn wir haben 
viele Kinder, die traumatisiert sind und auch viele Kinder mit Lernstörungen. 
Wir haben auch einige Inklusions-Kinder. Dieses Jahr sind es 3 Kinder mit 
Down-Syndrom, ein sprachbehindertes Mädchen in der 4. Klasse und ein 
gehörloser Junge in der 2. Klasse. Unterstützung bekommen wir von Lehrern 
der Behindertenschule über das Programm SANNE. Die Krankenschwester 
und die Psychologin haben viel Arbeit, vor allem mit diesen Kindern.
Es freut uns, dass ihr die unterschriebenen Verträge für die Weltwärtsfrei-
willigen bekommen habt. Nachdem die Verträge übersetzt waren, haben wir 
sie sofort an die Diakonie zurückgesendet. Voller Freude erwarten wir die 
Freiwilligen. Wann genau kommen sie an?
Cesar wird sich mit Euch bezüglich der Baumaßnahmen in Verbindung 
setzten, denn es mussten einige Fehler bei den Bauplänen nachgebessert 
werden, damit begonnen werden kann. Wir sind etwas ungeduldig, denn das 
Wetter ist gerade ideal um zu beginnen. Mit geringer Verspätung senden 
wir Euch die Abrechnung der Monate April bis Juni 2015 mit den Ausga-
ben für die Schule und für die Lehrer und die Aufstellung der monatlichen 
Gesamtausgaben. Auf Empfehlung unseres Kassenwartes haben wir alle 
Buchungsbelege beigelegt. Wir hoffen, Ihr seid damit zufrieden.
Mit einer herzlichen Umarmung verabschieden wir uns von euch
Alsina und Nancy

Cajamarca, 31. Oktober 2015

Liebe Freunde von EPU,

im Namen der Lehrer, Kinder, Eltern und Mitglieder der CODAC grüßen wir 
Euch sehr herzlich. Wir danken Euch für eure Anstrengungen, damit wir hier 
in Aulas Abiertas unterrichten können. Wir sind sehr bemüht darum, das Le-
ben unsere Schüler und ihre Familien zu verbessern.
In der Woche vom 24. November bis 4.Dezember haben wir Prüfung und 
Zeugnisausgabe. Am Ende des Jahres sind die Eltern sehr gespannt darauf 
und hoffen ihre Kinder in der nächsten Jahrgangstufe anmelden zu können.
Die Lehrer arbeiten mit Nachdruck daran, die Schüler mit Unterstützung der 
beiden Freiwilligen Lena und Clara voran zu bringen. Die Beiden haben sich 
sehr gut integriert und sich an die neue Wirklichkeit angepasst. Am Schulall-
tag nehmen sie mit Interesse an allem teil, auch wenn es manchmal schwie-
rig für sie ist. Sicherlich seid ihr mit beiden in Kontakt und berichten sie von 
den neuen Erfahrungen auf der anderen Seite der Welt.
Das Schuljahr wird dieses Jahr, etwas früher als die Jahre zuvor, am 15. De-
zember enden. Der Grund ist die Bedrohung durch das Naturphänomen El 
Nino. Dieser Meeresstrom beeinflusst immer mehr das Klima und gemäß den 
Spezialisten werden wir lang anhaltende Niederschläge oder Trockenheiten 
bekommen. Am meisten werden darunter die Ärmsten zu leiden haben. Im 
Augenblick ist noch alles normal, wobei die Temperaturen sehr niedrig sind 
und dadurch vor allem bei den kleinen Kindern gehäuft Atemwegserkran-
kung auftreten. Glücklicherweise kennen wir uns mit den Heilpflanzen aus 
und in der Krankenstation, dank den Untersuchungen von Jana, werden die 
entsprechenden Heilmitteln aus. Die Kinder haben alle eine staatliche Kran-
kenversicherung und wir führen Gesundheitsvorsorgeprogramme durch. 
Von staatlicher Seite wird ebenfalls das Gesundheitsprogramm „Lerne ge-
sund zu leben“ an den Schulen durchgeführt, um die Gesundheitssituation 
der Schüler zu verbessern.
In diesen Tagen werden die Mütter unsere Kinder, die verschiede gesund-
heitliche Probleme haben, durch ein staatliches Gesundheits-Mobil betreut. 
Es werden gynäkologische Krebsvorsorgeuntersuchungen sowie HNO-ärzt-
liche und psychologische Betreuung angeboten und es erfolgen Schulungen 
zum Thema „häusliche Gewalt“.
Cesar ist wegen der Verzögerung der Baumaßnahmen sehr beunruhigt. Da 
die Regenzeit sich verspätet, können wir vielleicht bald beginnen.
Die Reparaturmaßnahmen der Schule sind jetzt beendet. Mit Unterstützung 
der Eltern und der CODAC haben wir die Toiletten im ersten Stock renoviert 
und einige Wasser- und Abwasserleitungen erneuert.
Die Abrechnungen der Monate Juli bis September haben wir beigefügt und 
hoffen, dass ihr damit zufrieden seid.

Liebe Grüße,
Alsina und Nancy
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Cajamarca, 31. Oktober 2015

Liebe Freunde von EPU,

es hat mich sehr gefreut, an meinem Geburtstag Andis Stimme am Telefon 
zu hören.
Wir haben uns gefreut, dass mit der Abrechnung 2015 alles in Ordnung ist. 
Internet und Telefon vereinfachen die Kommunikation und lassen die Entfer-
nung kürzer erscheinen.
Unsere Schule funktioniert wie immer gut. Dieses Jahr haben wir sehr viele 
Kinder in der Vorschule. 30 bei den Dreijährigen, 28 bei den Vierjährigen und 
32 bei den Fünfjährigen. Der Grund hierfür sind die fehlenden Kindergar-
tenplätze in Cajamarca. Dieses Jahr werden einige neue Plätze entstehen. 
Wegen dem unzureichenden Sterilisationsprogramm der Regierung Fujimori 
haben wir weiterhin eine Zunahme der Geburtenzahlen, vor allem im ländli-
chen Bereich.
Die Armut, die Arbeitslosigkeit und die schlecht bezahlten Gelegenheits-An-
stellungen haben weiter zugenommen. Unsere Schüler bekommen glückli-
cherweise ein Frühstück, bestehend aus Quinua, Milch und Vollkornkeksen. 
Bezahlt wird dieses Frühstück von dem staatlichem Programm “Qali warma“, 
dies ist Quechua und bedeutet „Gesundes Kind“. Das Mittagessen bekom-
men wir über die Religionsgemeinschaft „El amor de Dios“, die ihr Geld von 
der spanischen Organisation „El  Proyecto Vigo“ erhält. An der Gestaltung 
der Werkstätten und der Lehrerbezahlung hat sich nichts geändert. Jedes 
Jahr reichen wir die Anträge für die Lehrerstellen ein. Diese Jahr wurden 
wir gebeten, unsere Vertragsvereinbarung zu aktualisieren. Dies haben wir 
getan – vielleicht hilft dies.
Dieses Schuljahr haben wir 2 neue Lehrer – einen für die 2. Klasse und 
einen für die Computer-Werkstatt. Die beiden ehemaligen Lehrer haben ge-
wechselt, weil sie besser bezahlte Arbeit gefunden haben.
Die Regenzeit ist jetzt zu Ende und wir werden hoffentlich bald mit dem Bau 
beginnen.
Wir haben einige Bilder von den Kindern und den Lehrern gemacht und 
Euch zugesendet. Die Abrechnung der Monate Januar bis März 2016 haben 
wir ebenfalls beigefügt.

Wir wünschen Euch Gesundheit, 
Zufriedenheit in der Familie 
und bei der Arbeit.
Mit einer herzlichen Umarmung 
verabschieden wir uns von Euch,

Alsina und Nancy
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Lieber Förderkreis,

jetzt ist schon Ende Juli und mir bleiben nur noch drei Wochen in Peru...
Und der Abschied rückt immer näher.
Doch nicht nur für mich neigt sich mein Jahr als Freiwillige dem Ende zu, 
sondern für meine „Mitfreiwilligen“ ebenso. Fast jede Woche steht ein Ab-
schied an. Ich bin eine der Letzten, die Cajamarca verlassen wird.
In den vergangenen Wochen war so Einiges los bei mir, in der Schule, bei 
mir selbst und auf der ganzen Welt.
Es ist unglaublich, was sich zur Zeit in Europa abspielt und ich sitze hier, in 
Mitten der Anden, so ziemlich abgeschottet von allem. Ich bin schon sehr 
gespannt, wie es wohl sein wird zurückzukommen. Wie wird wohl die Stim-
mung in Europa sein?
In Peru ist so weit alles sehr ruhig. Seitdem für den weniger schlimmen Prä-
sidenten Pedro Pablo Kuczynski gewählt wurde, bekommt man eigentlich 
nicht mehr großartig viel mit. Am 28. Juli wird seine Amteinführung sein.
Übrigends wird der Sohn meiner Direktorin, Marco Arana, als Abgeordneter 
der Opposition im Parlament vertreten sein.
Um die Minenprojekte ist es auch relativ ruhig geworden, zwar ist der Ab-
bau der Rohstoffe immer ein aktuelles Thema, jedoch gibt es zur Zeit keine 
gewalttätigen Ausschreitungen oder Proteste. Jedoch, auch wenn es in den 
Medien an Priorität verloren hat, ist es noch lange nicht vom Tisch gewischt, 
denn es wird viel unter Ausschluss der Öffentlichkeit verhandelt. Viele Bau-
ern, denen Land gehört, welches von den Bergbauunternehmen okkupiert 
werden möchte, befinden sich in einem täglichen Kampf, damit ihnen ihr 
Land nicht gewaltsam oder unrechtmäßig weggenommen wird.
Auch die Wasserprobleme beschäftigen Peru, und mich persönlich, im Alltag 
weiterhin. Gerade die Küstenregionen bestehen nur noch aus Wüste, wes-
halb Wasser aus den Bergregionen abgeleitet werden muss, um die dortige 
Bevölkerung mit Wasser versorgen zu können. Das einzige Problem dabei 
ist jedoch, dass das Wasser dadurch in den Bergregionen verschwindet und 
auch hier Wasserknappheit entsteht, zusätzlich zum Klimawandel und der 
Wasserverschmutzung durch den Bergbau.
Wasser hat für mich persönlich eine viel größere Bedeutung bekommen, 
seit ich in Peru bin, denn es ist durchaus nicht normal, jeden Tag Wasser zu 
haben. Somit stehe ich jeden morgen mit dem Gedanken auf: Gibt es heute 
Wasser bei mir zu Hause? Denn nicht selten kommt es vor, dass es mal für 
ein paar Tage kein Wasser gibt, ich mich bei den Nachbarn duschen muss 
und sich das Geschirr nur so stapelt. Auch in der Schule gibt es öfters mal 
kein Wasser und dann schleppen die Mütter auf ihren Schultern Kanister mit 
Wasser an, damit überhaupt gekocht werden kann.

Rundbrief Lena - Juni/Juli 2016

Die letzten Wochen vor den Ferien (hier sind es die Winterferien, aber nur 
eine Woche lang) waren noch einmal so richtig ausgefüllt mit Veranstaltun-
gen, Feiern und Versammlungen.
Zwischendrin wurden alle, Schüler wie Lehrer, vom normalen Schulalltag in 
Atem gehalten.
So habe ich wie gewohnt in der 2. Klasse mitgeholfen, hier und da mal Un-
terricht übernommen, mich meinen vier Englisch- und zwei Sportklassen ge-
widmet und nachmittags mit den Kindern die Welt der Bücher in der Schul-
bibliothek erkundet.
Im Sportunterricht haben wir uns intensiv mit allen Arten von Seilspringen 
beschäftigt und, als es bei allen so weit mehr oder weniger saß, auch Seil-
springenwettläufe veranstaltet und was macht man doch nicht alles, um als 
gutes Beispiel voranzugehen: Glatt selbst mitmachen (das ist immer das 
Beste am Sportunterricht). Die letzten Englischstunden habe ich sehr kreativ 
gestaltet, was die Kinder, aber auch ich, sehr genossen haben und auf die 
nächste Stunde wurde schon hingefiebert.
Mit den dreijährigen haben wir, in verkürzter Version, das Lied „Head, shoul-
ders, knees and toes“ einstudiert und draußen an der frischen Luft verschie-
dene Übungen gemacht, um zu lernen, wo denn der Kopf, die Schultern, 
die Knie und die Füße sind. Dafür habe ich auf den gesamten Schulhof ei-
nen rießengroßen Jungen gemalt und die Kinder mussten auf mein Zeichen 
schließlich zu den jeweiligen Körperteilen rennen.
Der Monat Juni war der Arbeit und den Arbeitern gewidmet, denn dieser 
Monat gilt Peru und seiner Geschichte, da am 28. Juni die Unhabhängigkeit 
der Peruaner von den Spaniern gefeiert wird.
Somit habe ich zusammen mit der vierten Klasse die beiden Themen ver-
bunden und zuerst den „Berufe-Wortschatz“ erarbeitet, bis wir schließlich 
beim Thema „mein Haus“ angelangt waren. Und von dort aus sind wir über 
die eigenen vier Wände hinausgegangen und haben uns Cajamarca und 
Peru angeschaut.
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Also habe ich die Viertklässler in drei Gruppen eingeteilt (Küste, Berge, 
Dschungel) und jede Gruppe hat ihr eigenes Haus, entsprechend der Regi-
on entworfen, gebaut und schließlich vor der gesamten Schule präsentiert.
Mit der zweiten und fünften Klasse haben wir uns (anhand unseres Vorstel-
lungsvermögens und einem kleinen Film) auf eine Reise durch Peru, sei-
ne Landschaften, Sehenswürdigkeiten und Traditionen begeben und dann 
dementsprechend den Unterricht gestaltet.
Die meisten Kinder haben Cajamarca und Umgeben in ihrem Leben noch 
nie verlassen, weshalb sie von dem Film sehr begeistert waren, da sie das 
erste Mal auch Bilder gesehen haben, von denen sie bis dahin immer nur 
erzählt bekommen haben.
Mit Yannick (der Junge mit Downsyndrom) habe ich, wenn ich keinen ande-
ren Unterricht hatte, intensiv gearbeitet, hauptsächlich an seiner Ausspra-
che, da ich ihn zwar gut verstehen kann, weil ich ihn kenne, aber es gibt 
noch viel Luft nach oben.
So habe ich zum Beispiel einen speziellen „Stundenplan“ für Yannick erstellt 
mit den Wörtern, die er oft verwendet oder verwenden möchte, um die Aus-
sprache zu verbessern.

Dieser sieht so aus:

Dieser Stundenplan hängt im Klassenzimmer an der 
Wand und ich habe die einzelnen Wörter ebenso auf 
Karteikarten geschrieben und auf Deckel geklebt. So-
mit erkennt er die Wörter wieder und kann sie lesen. 
Ich frage ihn z. B. wo denn das Wort „Galleta“ ist und 
er zeigt es mir an der Wand oder muss den richti-
gen Deckel suchen oder auch die Wörter in richtiger 
Reihenfolge ordnen, wie beispielsweise auch farbige 
Deckel nach blau, rot, grün und gelb. Auch, mit Hilfe 
eines speziellen Würfels der nur die Zahlen von 1 bis 
3 und deren Augen aufweist, kennt er jetzt die Zahlen 
von 1 bis 3.

Ein paar Studenten der Universität Cajamarca 
haben anhand von Alter und Kleidergröße der 
Schüler, inklusive Kindergartenkinder, eine Stu-
die über das Gewicht erstellt.
Die Ergebnisse waren interessant und teilweise 
auch erschreckend. Insgesamt ist fast die Hälfte 
aller Kinder untergewichtig, ein Teil davon in ge-
fährlichem Untergewicht. Bei den Kindergarten-
kindern sind es sogar noch mehr. Nur ein sehr 
kleiner Teil ist übergewichtig.
Zwar wird in der Schule Frühstück und Mittag-
essen geboten, doch wer weiß, was und ob die Kinder überhaupt zu Hause 
essen. Da das Essen in der Schule jedoch sehr kohlehydratlastig ist, muss 
nun jedes Kind für die Pause, je nach Tag, eine Banane, Apfel, Mandarine 
oder Lima (ich weiß nicht wie diese Frucht auf deutsch heiß) mitbringen.

In diesen Wochen gab es fast immer etwas zu feiern. Sei es der „Tag des 
Lehrers“, der Tag der „erfolgreichen Errungenschaften“ oder sonst ein Event 
zu Ehren der peruanischen Eigenständigkeit in der „Semana patriotica“, der 
patriotischen Woche vor Ferienbeginn.
Für den „Tag des Lehrers“ hat jede Klasse extra eine Nummer vorberei-
tet und ein Geschenk habe ich auch noch erhalten: einen Alpacaschal. Am 
nächsten Tag war dann auch noch schulfrei- ja so lässt es sich gut leben.
Für den Tag der „erfolgreichen Errungenschaften“ hat jede Klasse etwas prä-
sentiert, was sie sich in diesem Jahr erfolgreich erarbeitet hat, sei es eine 
besondere Methode zur Lösung von mathematischen Problemen, ein Model 
zum Verständnis, wie die Muskeln funktionieren oder ein Theaterstück zur 
Verdeutlichung der Wichtigkeit des Wassers.
Auch ich habe etwas mit den Schülern präsentiert. Zum einen die Häuser 
der Viertklässler, zum anderen zusammen mit Clara, der anderen Freiwilli-
gen, unsere Arbeit und Neueröffnung der Schulbibliothek.
In der Semana patriotica hat jeden morgen eine Klasse vor Schulbeginn 
etwas über Peru präsentiert, wie beispielsweise die drei verschiedenen land-
schaftlichen Regionen Perus, die Nachbarländer Perus, die politische Ord-
nung Perus oder wie Peru sich von den Spaniern „befreit“ hat.

Hola - Hallo
Sopa - Suppe
Galleta - Keks

Gracias - Danke
Recreo - Pause
Pirata - Pirat

Papa - Kartoffel
Arroz - Reis
Agua - Wasser 

Mochila - Rucksack
Chau - Tschüss

Yannick bei der Arbeit.
Im Hintergrund sein „Stundenplan“.

Kleine Info zu Peru:
Peru ist eines der wenigen 
Länder auf der Welt, 
welches alle Klimazonen vorweist:
- Küste und Meer
- Berge ( bis zu 6768 m)
- Dschungel
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Jetzt bleiben mir tatsächlich nur noch genau drei Monate. In genau drei Monaten 
sitze ich im Flieger nach Deutschland und sage Lebewohl zu Peru, zu Cajamarca, 
zu meinen Freunden, der Schule, den Kindern…
Erst jetzt, wo die Rückreise langsam näher rückt, kann ich mir wirklich vorstellen, 
was es bedeuten wird, all das hinter mir zu lassen. Aber ich bin mir sicher, dass die 
Wucht dieses Lebewohls mich, wenn es so weit ist, nochmal voll erwischen wird. 
Ob ich mich darauf vorbereiten kann? So richtig glaube ich das nicht. Aber ich kann 
meine letzte Zeit hier in vollen Zügen genießen. Und das werde ich natürlich auch, 
dafür muss ich gar nicht groß etwas verändern, denn ich genieße nun schon seit 
guten neun Monaten!
Ich genieße es, jeden Morgen aufzustehen, mich fertig zu machen und auf dem 
Schulweg meinen frisch gepressten Orangensaft bei meinem Stamm-Saftstand zu 
holen.
Ich genieße es, beim betreten der Schule jeden Tag von fröhlichen Kindern begrüßt 
zu werden, die sich schon auf den Englischunterricht freuen.
Ich genieße den Englischunterricht und bin begeistert von den Fortschritten, die wir 
schon gemacht haben.
Ich genieße es, für mich selbst einkaufen zu können, ganz frisch, auf dem Markt 
nebenan.
Ich genieße es, durch diese wunderschöne Stadt zu schlendern, besonders in der 
Abenddämmerung und nachts, wenn alle Plätze und Kirchen beeindruckend be-
leuchtet sind.
Ich genieße es, am Wochenende mit meinen Freunden wegzugehen und in unserer 
Lieblingsbar von allen gut gelaunt empfangen zu werden.
Ich genieße es, so viel wie möglich von diesem unglaublichen Land kennen zu 
lernen und jede Möglichkeit zu nutzen, um zu reisen.
Ich genieße es, die Kultur schon so gut kennen gelernt zu haben und weiter zu er-
forschen und verstehen zu lernen. Und ich merke, wie ich mich mehr und mehr mit 
dieser anfangs so fremden Kultur identifizieren kann.
Ich genieße es, all diese neuen Erfahrungen gemacht zu haben und immer noch 
machen zu dürfen.
Ich genieße es, hier zu sein.

…Was natürlich nicht heißt, dass ich kein Heimweh habe oder mich nicht auf Zuhau-
se freue. Noch nie zuvor in meinem Leben habe ich mich innerlich so „zerrissen“ 
gefühlt. Einerseits graut es mir davor, all das hinter mir zu lassen und das auf sehr 
unbestimmte Zeit. Wann wird es schon mal wieder die Gelegenheit geben, nach 
Südamerika zu kommen? Ich habe mir von Anfang an gedacht, dass es nicht leicht 
wird, Tschüss zu sagen zu meinen Kids. Aber dass es so viele Dinge geben wird, 
die ich auf keinen Fall zurücklassen möchte, hatte ich mir nicht vorstellen können.
Doch andererseits wächst in mir auch eine riesige Vorfreude auf meine Eltern, mei-
ne Familie, meine Freunde, auf Deutschland und auf das, was dann kommt (was 
auch immer das sein mag…).
Und so fiebere ich aufgeregt auf den Tag zu, vor dem ich mich gleichzeitig so fürchte.

Bericht von Clara von Frankenberg -  
Ende Februar bis Anfang Juni 2016

Dank dem nicht allzu abwechslungsreichen peruanischen Essen, welches 
hauptsächlich aus Reis und Kartoffeln besteht (manchmal gibt es auch Kar-
toffeln und Reis, und zwar immer zusammen), habe ich mich regelrecht in 
eine Köchin verwandelt.
So habe ich schon Hühnchencurrys, Gemüsepfannen oder Nudeln mit 
Shrimps gezaubert. Ich entdecke ganz neue Seiten an mir - in Deutschland 
habe ich gerade noch so mein Rührei hinbekommen. Not macht eben erfin-
derisch.

Worüber ich mich sehr gefreut habe, war die Einladung der Mutter einer 
Schülerin zum Mittagessen bei sich zu Hause ein bisschen außerhalb von 
Cajamarca.
Also bin ich mit dem Bus raus ins Grüne, in der Stadt gibt es so gut wie nichts 
Grünes, getuckert und habe mir ein cajamarquinisches Essen schmecken 
lassen. Und zum Nachtisch gab es eine selbstgestrickte Mütze. Oh, habe 
ich mich gefreut!

Meine letzten Wochen in Peru genie-
ße ich noch in vollen Zügen, wenn 
auch mit gemischten Gefühlen. Ei-
nerseits ein wenig traurig, schon bald 
Abschied nehmen zu müssen, ande-
rerseits voller Freude, alle in Deutsch-
land wiederzusehen.
Also, lasst es euch gut gehen und ich 
mir auch.

Eure Lena

Die Einwohner beim sonntäglichen 
Wäschewaschen im Fluss
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ich im Klassenzimmer mit allen 30 Kindern alleine gelassen. Ständig hat die Lehre-
rin andere Sachen zu erledigen. Da sie auch noch stellvertretende Schulleiterin ist, 
muss sie Dokumente erstellen, zur Bank gehen, Briefe schreiben und ich weiß nicht 
was. Jedes Mal werde ich alleine gelassen, oft ohne genaue Vorgaben, was ich mit 
den Kindern machen soll. Das war für zwei Wochen besonders oft der Fall, für lange 
Zeitspannen, als alle Lehrer wichtige Papiere fertig machen mussten. Nicht nur hat 
mich die Arbeit in dieser Zeit mental und körperlich ziemlich ausgelaugt, sondern ich 
hatte natürlich auch das Gefühl, dass die Klasse kaum noch vorankam. Denn egal, 
wie sehr ich versucht habe, mit dem Unterrichtsstoff weiterzukommen, bin ich eben 
keine Lehrerin und es fiel mir oft schwer die Übersicht zu behalten. Einerseits denke 
ich, dass es hin und wieder eben nötig ist, dass die Lehrerin ihre Dinge erledigt, 
aber sehr oft könnte man die Zeit anders einplanen und nicht nur einmal hatte ich 
das Gefühl, dass sie sich die „Ruhe-Zeit“ auch ganz gerne mal ein wenig verlängert, 
während ich mit einer außer Rand und Band geratenen Horde von Erstklässlern zu 
kämpfen habe. Ich habe mich noch nicht dazu überwunden, mit der Lehrerin direkt 
darüber zu reden, aber ich glaube sie hat selbst gemerkt, dass ich in dieser Zeit 
ziemlich unglücklich mit meiner Arbeitseinteilung war (Ich weiß, dass es voraus-
denkend und problemlösend effektiver gewesen wäre, das Problem anzusprechen, 
aber so was ist ja eben immer leichter gesagt als getan!). Auf jeden Fall hat sich die 
Situation verbessert und ich habe mir fest vorgenommen, dass ich es einfach kom-
munizieren werde, falls sie sich wieder verschlechtern sollte.
Abgesehen davon macht mir die Arbeit immer noch viel Spaß und ich habe mich gut 
in den Englischunterricht eingearbeitet und wir machen viele Fortschritte.
 

Auch sind wir mit unserem Projekt in der Bibliothek weitergekommen und haben für 
alle Bücher, die die Kinder regelmäßig lesen, kleine Karteikarten erstellt, die Bücher 
neu geordnet und öffnen jetzt jeden Tag nach Schulschluss für eine Stunde, damit 
die Kinder lesen können.
Wir haben Anfang Mai am Tag des Buches eine kleine Eröffnungsfeier gehabt und 
haben ein Video aufgenommen, in dem wir den Kindern das richtige Verhalten in der 
Bibliothek ein wenig spaßig erklären und vorspielen. Die Schüler hatten Spaß dabei, 
das Video anzusehen und setzen die Regeln und Vorschriften, die wir aufgestellt 
haben, bis jetzt gut um.

Die Arbeit
Wie schon erwartet, hat sich meine Arbeit nach den Ferien ein wenig verändert. Ich 
verbringe den größten Teil meiner Zeit in der ersten Klasse und unterstütze dort die 
Lehrerin und das macht mir auch viel Spaß. Ich kenne die Kinder dort besonders 
gut und sie mich auch. Ich weiß, welchen Schülern ich besonders viel helfen muss 
und alle Schüler kommen jederzeit zu mir, wenn sie Hilfe brauchen oder mir zeigen 
möchten, was sie erarbeitet haben.
Es gibt ein Mädchen und einen Jungen, die besondere Probleme haben mitzukom-
men. Bei dem Jungen scheint es mir einfach, dass er noch gut ein Jahr im Kinder-
garten hätte gebrauchen können. Er ist definitiv nicht unterentwickelt und wirkt auf 
mich sehr intelligent, aber er kommt von einem anderen Kindergarten und hat dort 
anscheinend keinerlei „Vorunterricht“ erhalten. Die Kinder, die schon seit „3 años“ in 
meiner Schule sind, haben schon ansatzweise Buchstaben gelernt und besonders 
Grundlagen, wie das Abschreiben von der Tafel.
Aber mit ihm haben wir schon riesige Fortschritte gemacht, er hat nach ein paar Wo-
chen und mit extra Nachhilfe viel aufgeholt und auch wenn er immer noch ein wenig 
länger braucht als der Rest, hat er schon vieles verstanden und liest und schreibt 
und rechnet immer besser.
Auch das Mädchen ist schon sehr viel besser geworden und kommt im Unterricht 
einigermaßen gut mit, aber eben doch sehr viel langsamer und mit mehr Problemen. 
Sie hat weniger Selbstbewusstsein. Während der Junge mir andauernd versichert 
„¡Yo puedo, yo puedo!“ („Ich kann das, ich kann das!“), höre ich von ihr andauernd 
das Gegenteil und beobachte eine kurze Konzentrationsspanne. Besonders am An-
fang hat sie alles gemacht, außer sich auf ihre Aufgaben zu konzentrieren. Aber 
mittlerweile weiß ich, wie ich sie motivieren kann und sie hört auch gut auf mich. Sie 
ist mir auch durch ihr Verhalten aufgefallen, da sie sehr anhänglich ist, aber nicht viel 
redet. Beim Reden hat sie auch noch einige Probleme und Sprachfehler (was ich ja 
absolut verstehen kann, bei dem schwierigen „r“ im Spanischen!) und das fällt auch 
den anderen Kindern auf. Sie scheint mit ihren Klassenkameraden nicht ganz auf 
einer Wellenlänge zu sein, aber ich könnte jetzt gar nicht genau einschätzen, woran 
das liegt. Stattdessen hängt sie sich im Unterricht eher an mich und scheint oft in 
ihrer eigenen Welt dahinzuträumen. Die Psychologin hat sich schon öfters mit ihr 
zusammengesetzt und hat auch schon ein paar Bedenken zu ihrem Verhalten und 
ihrer Entwicklung geäußert: Die Kleine scheint (auch wenn mir davon nicht alles an-
vertraut werden kann) aus nicht ganz einfachen Bedingungen zu kommen. Ich hoffe 
darüber noch mehr herausfinden zu können, da wir in zwei Wochen geplant haben, 
ihre Eltern zuhause zu besuchen. Ich würde da gerne dabei sein.
Auch sonst ist geplant, dass Lena und ich in unserer restlichen Zeit mit auf Haus-
besuche gehen, um die Lebenssituation der Kinder besser kennen zu lernen. Ich 
freue mich schon darauf und hoffe, dass das auch wirklich klappt! Mir ist aufgefallen, 
dass ich auch jetzt noch immer wieder vergesse, aus welchen Lebensumständen 
die Kinder kommen. Natürlich sollte ich sie deswegen nicht völlig anders behan-
deln, aber es ist doch nicht schlecht, sich immer wieder daran zu erinnern, dass der 
äußere Schein der Kinder, so ordentlich und so glücklich und so sorgenfrei, nicht 
widerspiegelt, was sie schon erlebt haben, mit was sie zu kämpfen haben und was 
sie ertragen müssen.
Etwas, was mich bei der Arbeit stört, ist, dass ich das Gefühl habe, dass meine Prä-
senz von der Lehrerin der ersten Klasse ein wenig ausgenutzt wird. Sehr oft werde 
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Schuluniform hatte und so stach sie mit ihren hübschen Klamotten noch mehr her-
vor. Schon in der ersten Englischstunde habe ich gemerkt, dass sie auch unter den 
anderen Schülern auffällt und ihr besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird – be-
sonders von den Jungs. Dazu muss ich sagen, dass die Kinder an unserer Schule 
alle wirklich gut erzogen sind und ich bis jetzt kein übertrieben pubertäres Verhalten 
ertragen oder kontrollieren musste. Dennoch wurde ich immer wieder nachdenklich, 
wenn ich María in der Pause mit den anderen Kindern spielen und mit den Jungs 
rumwitzeln gesehen habe. Sie scheint sie alle ziemlich gut im Griff zu haben (die 
Jungs) und ich habe mich immer wieder dabei ertappt, Dinge zu denken, wie: „Oh, 
sie muss in ein paar Jährchen gut auf sich aufpassen“ oder „Hoffentlich wird ihre 
offene und selbstsichere Art ihr nicht zum Verhängnis“. Solche Gedanken kommen 
mir eben, nach all den Geschichten die mir hier schon erzählt wurden und nach all 
dem Machismos und Sexismus den ich hier selbst täglich am eigenen Leib erfahre.
… Aber dann ist mir irgendwann aufgefallen, wie traurig – wenn auch nicht ganz 
fehl am Platz – dieses Denken doch im Grunde ist. Ist es tatsächlich nötig, einem 
Mädchen mit einer besonderen Ausstrahlung und einem gesunden Selbstbewusst-
sein einzutrichtern, dass sie diese unterdrücken, verstecken muss? Natürlich waren 
das alles nur Gedanken, eine noch unbegründete Besorgnis, aber wie viele Mäd-
chen mussten schon auf dem harten Weg lernen, immer Vorsicht walten zu lassen, 
um sich nicht verwundbar zu machen? Denn wenn dann was geschieht, dann wird 
nicht nur hier in Südamerika, sondern weltweit das Denken nicht abgelehnt, dass sie 
sich ja hätte besser „schützen“ können, sich angemessener „verhalten“ können, sich 
vielleicht „weniger aufreizend“ anziehen können.

Und doch… sollte nicht mehr Wert darauf gelegt werden, schon kleinen Jungs bei-
zubringen, Mädchen zu respektieren und sie unter keinen Umständen zu objekti-
vieren, abzuwerten, in irgendeiner Form zu unterwerfen oder zu reduzieren? Dies 
fängt schon an bei – noch – harmlosen frauenfeindlichen Witzen oder kleinen Belei-
digungen die täglich weltweit das Selbstbild von jungen Mädchen formen und den 
Weg bereiten für Männer mit einem sexistischen Weltbild und einer ausgeprägten 
„Macho-Einstellung“.

Jeden Donnerstag dürfen die Kinder in der Bibliothek 
dann auch spielen und wir machen zusammen Puzzles 
oder es werden Gemeinschaftsspiele gespielt. Natürlich 
kommen an diesem Tag immer besonders viele Schüler 
in die Bibliothek, aber auch sonst freuen sich immer eini-
ge Schüler auch auf das ruhige Lesen. Manchmal wollen 
selbst die Erstklässler kommen und da sie noch einige 
Probleme mit dem Lesen haben, lese ich ihnen gerne Bü-
cher vor.

Hier noch ein kleiner Ausschnitt aus meinem Blog, 
welchen ich zu Beginn des neuen Schuljahres geschrieben hatte, also im April:

Auch kamen mit dem neuen Schuljahr neue Kinder, was natürlich für alle eine span-
nende Sache war. Frischfleisch. Das bemerkt man vor allem bei der morgendlichen 
formación. Diese wird seit Beginn täglich begleitet von einem Haufen dreijähriger 
Kleinkinder mit großen braunen traurigen Augen und roten Bäckchen, die schluch-
zend an den Händen ihrer Betreuerinnen ziehen, um doch wieder in die Arme ihrer 
Mütter zu rennen. Sie schluchzen und Schreien mit Herz und Seele, sodass es mir 
meine Seele in der ersten Woche zerriss. Aber da gewöhnte ich mich dran, das 
Drama wird von Woche zu Woche, allmählich weniger dramatisch und ich denke mir, 
dass das auf der ganzen Welt so abläuft.

Genau so gibt es aber auch in den älteren Klassen neue Schüler. Eine davon ist 
María de los Angeles in der Sechsten. Für ihr Alter ist sie groß gebaut, hat dicke, 
ewiglange, dunkle Haare, große Augen, ein allüberzeugendes Lächeln und ein 
selbstsicheres Auftreten. Dazu kommt, dass sie in den ersten Wochen noch keine 
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Julia Bischoff und Eileen Kadivar

Ich heiße Julia Katharina Bischoff, bin 20 Jahre alt und komme aus Pfullingen.
Jetzt habe ich mein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) in der Nikolauspflege vollendet 
und freue mich, ab August 2016 an der Schule „Aulas abiertas- vuelta a la escuela“ 
in Cajamarca mitzuarbeiten.
Ich bin sehr motiviert, mich an der Schule mit meinen Fähigkeiten einzubringen 
und mich für die Kinder einzusetzen. Gespannt bin ich auf die vielen Erfahrungen 
und Erlebnisse, die ich in diesem Jahr machen werde und die damit verbundenen 
Begegnungen. Ich freue mich sehr, dass ich die Möglichkeit bekomme, das Aus-
landsjahr in Cajamarca zu machen und die peruanische Kultur kennen lernen und 
miterleben darf.

Rechts auf dem Foto, das bin ich: Eileen Sahra Kadivar. Ich bin 18 Jahre alt und 
komme aus Nersingen bei Ulm.
Mein Abitur habe ich am Bertha-von-Suttner-Gymnasium absolviert. Jetzt freue ich 
mich auf ein Jahr Peru, auf die Kinder von „aulas abiertas“ und bin ziemlich auf-
geregt und gespannt, was für neue Erfahrungen dort auf mich warten und was für 
Menschen mir begegnen werden.
Die Arbeit von „El pueblo unido“ beeindruckt mich sehr und ich hoffe, dem Verein 
und dem Projekt mit meiner Motivation und meinem Engagement etwas geben zu 
können.

Herzliche Grüße von Julia und Eileen

Ich fühle mich im Großen und Ganzen einfach immer noch extrem wohl in Cajamarca 
und werde mir immer wieder darüber klar, was ich hier alles Tolles erleben und       
erfahren kann. Ich kann eine neue Kultur kennen lernen und sie so gut wie mög-
lich verinnerlichen und verstehen lernen. Ich lerne eine neue Sprache, ohne da-
für Vokabeln büffeln zu müssen. Ich lerne viele neue Leute kennen und schließe 
Freundschaften. Ich habe die Möglichkeit viel zu reisen und neue, beeindruckende 
Orte für mich zu entdecken. Ich erfahre es am eigenen Leib, was es heißt, zu unter-
richten. Ich kann meine Arbeitszeit mit 250 kleinen, süßen, anhänglichen, fröhlichen 
und wissbegierigen Kinder verbringen, denen es völlig egal ist, woher ich komme 
oder warum ich ihre Sprache nicht ganz beherrsche (besonders anfangs). Ich lerne 
Selbstständigkeit und was es heißt, alleine zu wohnen und mit allen Entscheidungen 
auf sich selbst gestellt zu sein. Und und und…

All das ist mein Lohn für meine Arbeit und dafür, so lange von Zuhause und meiner 
Familie getrennt zu sein. Und was für einen schöneren Lohn gibt es, als wenn einer 
meiner Erstklässler mich plötzlich ganz fest umarmt und mir ins Ohr flüstert „Este 
abrazo es para que nunca me olvidará. Porque yo nunca voy a olvidar usted.“ („Die-
se Umarmung ist, damit Sie mich nie vergessen. Denn ich werde Sie auch niemals 
vergessen.“)
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Danke an die SMV des Gymnasiums Ebingen

Seit etlichen Jahren nun schon bekommt „El pueblo unido“ einen Teil des Erlöses 
vom großen Adventsbazar, den das Ebinger Gymnasium jeweils am Samstag vor 
dem 1.Advent veranstaltet.
Organisiert durch die dortige SMV bieten alle Klassen mit großem Aufwand Selbst-
gebasteltes, Selbstgebackenes, Speisen und Getränke, musikalische Vorfüh-
rungen, etc. an. Jeweils ein paar Wochen nach Schuljahresbeginn, bewerben wir als 
Verein uns immer bei der SMV darum, mit einem Info-Stand und ein paar wenigen 
Verkaufsartikeln ins Gymnasium kommen zu dürfen und damit auch einen Teil des 
Gesamterlöses gespendet zu bekommen.
Eine besondere Überraschung war im letzten Jahr, dass zum ersten Mal die SMV 
von sich aus auf unseren Verein zugekommen ist mit der Frage, ob wir wieder mit 
dabei sein wollen.
Selbstverständlich haben wir dankend zugesagt!
Die Spende, die wir dieses Mal erhalten haben, betrug 2745,00 €.

Herzlichen Dank an dieser Stelle noch einmal der SMV und allen Klassen mit ihren 
LehrerInnen für den großartigen Einsatz bei ihrem Adventsbazar.

Wahlen und Wirtschaft in Peru

Der ehemalige Weltbankfunktionär Pedro Pablo Kuczynski ist neuer Präsident Pe-
rus. Bei der Stichwahl gegen Keiko Fujimori siegte er ganz knapp mit 50,12 Prozent 
der Stimmen.
Pedro Pablo Kuczynski besetzte schon in früheren peruanischen Regierungen Mi-
nisterposten, er war schon Minister für Bergbau und später für Finanzen. Als Pre-
mierminister musste er 2002 wegen Protesten gegen die geplante Privatisierung 
der Trinkwasserversorgung zurücktreten. Als Präsident will er die „marktorientierte“ 
Wirtschaft weiter fördern, die Peru zwar in den letzten Jahren ein hohes Wirtschafts-
wachstum beschert hat, doch längst nicht für alle. Zwar gibt es dank dem insgesamt 
starken Wirtschaftswachstum der letzten Jahre inzwischen auch in Peru eine Mit-
telschicht in den Küstenstädten und Lima, doch die Armut bleibt. In Zahlen heißt 
das, dass aktuell 22 Prozent der Peruaner in Armut leben, vor allem Menschen im 
Bergland und in der Amazonasregion. Und der Bezirk Cajamarca ist nach wie vor 
die ärmste Region Perus. Insgesamt ging der Armutsquotient Perus in den letzten 
fünf Jahren zwar zurück, doch nur um 1,5 Prozent.
Die Wirtschaft Perus lebt vom Bergbau: Gut die Hälfte aller Exporterlöse kommt von 
den Minen. Die Yanacocha-Mine bei Cajamarca ist dafür nur ein Beispiel und zeigt 
deutlich, wie einerseits der Staatshaushalt von den Minen extrem profitiert, anderer-
seits Menschen in Armut fast gar nichts davon haben. Das Konzept „Bergbau gegen 
Armut“ funktioniert nicht, auch nicht in Cajamarca.
Nach früheren Protesten in Cajamarca und anderen Städten gegen weitere geplante 
Minen wie zum Beispiel die Conga-Mine bei Cajamarca liegen viele Planungen teil-
weise auf Eis (vgl. frühere Rundbriefe). Ob sie der neue Präsident zusammen mit 
der rechten Partei Fujimoris aktivieren will, wird sich zeigen.
Immerhin will der neue Präsident die Steuern für Kleinunternehmen und Selbstän-
dige senken, um sie aus der Schattenwirtschaft zu locken und in die formelle Wirt-
schaft zu integrieren. Auch das Trinkwasserproblem Perus will Kuczynski angehen, 
was für Cajamarca aufhorchen lässt, da doch die neue Mine Conga die Trinkwas-
serlagunen beseitigen bzw. in Reservoirs umbauen lassen will. Doch Kuczynski 
denkt eher an ein Großprojekt: Da die meisten Trinkwasserreserven östlich der An-
den im Amazonasgebiet liegen, das meiste Trinkwasser aber in den großen Städten 
westlich der Anden gebraucht wird, will er einen Megatunnel graben lassen.
Als Präsident muss sich Pedro Pablo Kuczynski mit der Partei Keiko Fujimoris „Fuer-
za Popular“ arrangieren. Denn deren Partei „Volkskraft“ hat bei den Parlaments-
wahlen im April die absolute Mehrheit von 73 der 130 Mandate errungen, während 
die Partei Kuczynskis „Peruanos por es Kambio (PPK)“ nur auf 18 Sitze kam.
Und die Linke? Die Präsidentschaftskandidatin des Linksbündnisses „Frente Am-
plio“ Veronica Mendoza belegte bei der ersten Runde der Präsidentschaftswahl mit 
19 Prozent immerhin den dritten Platz, war aber damit von der Stichwahl ausge-
schlossen. Als Vizepräsident des Bündnisses war Marco Arana Zegarra, der Sohn 
unserer Schulleiterin Alsina Zegarra, nominiert. Doch mit 39 Sitzen im Parlament 
hat die Opposition der Linken immerhin etwas Gewicht und will sich weiterhin für 
Gerechtigkeit, Arbeitsrechte und Umweltschutz und gegen Korruption stark ma-
chen. Marco hatte sich 2015 stark dafür engagiert, dass das Linksbündnis „Frente 
Amplio“ überhaupt zustande kam und sitzt mit im Parlament.
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Spendenlauf Alice-Salomon-Schule Hechingen

Exakt 2804,00 Euro

Je zur Hälfte an die Deutsche Knochenmarkspenderdatei (DKMS) und an das pe-
ruanische Schulbauprojekt „El pueblo unido“ ging in diesem Jahr der Erlös des 
Spendenlaufs der Alice-Salomon-Schule. Der fleißigste Läufer bei der SMV-Aktion 
im Hechinger Fürstengarten war mit 15 Runden Gabriel Schwarz aus der Klasse 
2BFS2. Die DKMS wird die Spende zur Finanzierung ihrer Arbeit im Kampf gegen 
Leukämie verwenden. Das Peru-Projekt, in dem auch der Lehrer Peter Werkmann 
aktiv ist, befindet sich in der letzten Bauphase, in der das fertig gestellte Hauptge-
bäude um eine Mensa erweitert wird.

Quelle: Hohenzollerische Zeitung Hechingen

Der Schriftführer des Vereins Prof. Dr. Holger Hebart legt bei der jährlichen Mitglie-
derversammlung am 18. März 2016 in Ammerbuch-Pfäffingen den Kassenbericht 
2015 vor:

Der Kassenstand des Vereinskontos betrug am 1. Januar 2015          	34019,55 €

An Spenden gingen im Jahr 2015 insgesamt ein		           52519,46 €
Zinsen/Gebühren		  6,80 €

Überwiesen wurden an das Schulprojekt „Aulas Abiertas“ in Cajamarca
- am 20.02.2015 (US$ 9000.-)		  8009,19 €
- am 20.04.2015 (US$ 9000.-)		  8452,51 €
- am 21.04.2015 (US$ 15000.-)	            14137,00 €
- am 23.06.2015 (US$ 9000.-)		  7996,49 €
- am 20.08.2015 (US$ 9000.-)		  8111,60 €
- am 20.10.2015 (US$ 9000.-)		  7970,49 €
- am 21.12.2015 (US$ 9000.-)		  8342,11 €
insgesamt		  63019,19 €

Der Kassenstand des Vereinskontos betrug am 31.12. 2015	           23526,62 €

Geldmarktkonto: Kassenstand 1.1.2015		  59284,35 €
Unter Berücksichtigung der Verzinsung + Kapitalertragssteuer / 
Solidaritätszuschlag / Kontoführungsgebühren
Kontostand am 31.12.2015		  59373,34 €

Anhand der Kontoauszüge nehmen die Vereinsmitglieder Gerlinde Keppler und 
Sabine Dietz die Kassenprüfung 2015 vor und bestätigen die Richtigkeit.

Schwäbisch Gmünd, den 22. März 2016

Prof. Dr. Holger Hebart
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Spendenkonto:
El Pueblo Unido - Solidarität mit Lateinamerika e.V.
Volksbank Tübingen
BLZ 64 190 110  I  Kto.Nr. 125 640 01
IBAN DE11 6419 0110 0012 5640 01 
BIC: Genodes1TUE 

Internetadresse:

www.el-pueblo-unido.de

Verantwortliche des Vereins „El Pueblo Unido“:
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Sabine Dietz & 
Prof. Dr. Holger Hebart
Schapplachhalde 6
73525 Schwäbisch Gmünd
Tel. 07171/9987679
sabine-f.dietz@gmx.de

Dr. Andreas Efferenn
Wolfskaulstraße 86
56072 Koblenz
Tel. 0261/4030331
efferenn@gmx.de

Gerlinde Keppler
Eichendorffweg 7
72119 Ammerbuch
Tel. 07073/302569
gerlinde.keppler@hotmail.de

Jana Völker
jana.voelker@web.de

Alja Knupfer
Sindlingerstraße 7
71083 Herrenberg-Haslach
Tel. 07032/916445
alessandra.knupfer@elkw.de

Carina Völker
Am Turnerheim 3
56072 Koblenz-Güls
Tel. 0261/2915959
carina.voelker@gmx.de

Peter Werkmann &
Anette Ganter
Menzelstraße 13
72461 Albstadt
Tel. 07432/22483
pwerkmann@web.de

Simon Kirschner
beatleskirschner@web.de


